












Balkone, Keller, Koniferen

Bei Neubauten werden bereits bei der Bau-
zeichnung die Unterlagen in der Bera-
tungsstelle durchgesehen. Und dabei wer-
den im direkten Gespräch mit den Bau-
herren, manchmal auch den Architekten
und Planern, besonders gefährdete Berei-
che identifiziert, etwa Balkone oder Kel-
lertüren. Aber auch die Lage des Bauorts
ist Thema, schließlich weisen manche
Stadtteile besondere Risiken auf, weiß
Manfred Brembach. Das Ergebnis einer
solchen Analyse: Die Bauherren erhalten
gezielt auf ihren Fall hin DIN-Normenlis-
ten und genaue Empfehlungen, worauf
sie schon bei der Ausschreibung eines Auf-
trags oder der Bestellung achten sollen. 
Bei den Ort-Checks in Altbauten wird das
bestehende Objekt aus kriminalistischem
Blickwinkel analysiert: Wie sind die
Zugänge gestaltet? Bieten sichtbehindern-
de Pflanzen wie etwa Koniferen Einbre-
chern Schutz? Wie gut sind die Schlösser?

Die Kriminalisten analysieren täglich Tat-
vorgänge und können Schwachstellen
daher unmittelbar erkennen und direkte
Empfehlungen aussprechen. Als Unter-
stützung dienen Polizeibroschüren wie
„Ungebetene Gäste“ für den Wohnbereich
oder „Einbruchschutz für Gewerbetrei-
bende“ für den Unternehmenssektor. Dar-
über hinaus gibt es maßgeschneiderte Hin-
weise auf konkrete Produkte, etwa pass-
genaue Systeme zur Verrieglung oder aus-
reichend sichere Rollläden. Eine regiona-
le „Errichterliste“, verfasst in einer auch

von technischen Laien verständlichen
Sprache, erklärt etwa in Sachsen-Anhalt,
was hinter diesen Produkten steckt und
wo man sie kaufen kann. „Oft bekommt
man im Baumarkt nicht die zertifizierten
Produkte, die wirklichen Schutz bieten“,
unterstreicht Berater Brembach die Wich-
tigkeit dieser Liste. „Das sind nicht bloß
‚gelbe Seiten’, sondern genau überprüfte
Listen, die jährlich aktualisiert werden“,
so Brembach. Er ergänzt: „Da weiß der
Bürger dann genau, welche Produkte er
mit gutem Gewissen bestellen kann.“

Plaketten als Anreiz

„Wenn nach einer Beratung gleich von
Anfang an Türen nach DIN 1627 mit
Widerstandsklasse 3 bestellt werden, dann
muss man nicht später teuer nachrüsten“,
so die Vorstellung von Brembach, die aller-
dings nicht immer in die Wirklichkeit
umgesetzt wird. „Es wird einfach an der
falschen Stelle gespart“, klagt der Exper-
te. Auch wenn das Wissen vorhanden ist
– ob bei öffentlichen oder geschäftlichen
Bauherren oder bei Privatpersonen – es
wird auf den Preis gesehen. Sicherheit
spielt eine untergeordnete Rolle. Erst
wenn man von einem Einbruch persön-
lich betroffen war, begreift man, wie wich-

tig Vorbeugung ist. „Selbst wenn eine
Beratung erfolgt ist, werden in der Hälfte
der Fälle keine unmittelbaren Konsequen-
zen daraus gezogen“, berichtet Polizeibe-
rater Brembach. Als neuen Motivations-
faktor hat das Innenministerium in Sach-
sen-Anhalt eine Sicherheitsplakette ent-
wickelt, die jeder – ob Firmenchef oder Pri-
vatperson – beantragen kann. Mit gutem
Grund, so Manfred Brembach: „Die Pla-
ketten schrecken Einbrecher nachweislich
ab. In offensichtlich gut gesicherte Häu-
ser einzubrechen, lohnt nicht – das hat sich
auch bei den Kriminellen schon herumge-
sprochen.“ 

Webtipps: 

• Die Webseite der Qualitätsgemein-
schaft „Das sichere Haus“:
www.Sichereshaus.info

• Die Webseite der Polizei zum Ein-
bruchsschutz: www.einbruchschutz.
polizei-beratung.de. Auf dieser Seite
können auch die zuständigen Bera-
tungsstellen aufgefunden werden –
dazu reicht die Eingabe der Wohn-
adresse. Auch die Broschüren der Poli-
zei zum Thema Einbruchschutz wie
etwa „Ungebetene Gäste“ können dort
bestellt werden.  
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Welches sind die wichtigsten Schritte, um es Einbrechern 
schon beim Hausbau schwer zu machen?
Unmittelbar um das Haus herum und besonders im Ein-
gangsbereich sollten keine Büsche gepflanzt werden.
Nebeneingänge wie etwa Gartentore müssen gut gesi-
chert werden und einsehbar sein. Das Wichtigste aber:
Türen und Fenster sollten einbruchsicher sein. Wer es ger-
ne in Hi-Tech mag, kann sich eine Innenraumüberwa-
chungsanlage installieren lassen oder – das ist kosten-
günstiger – selbst einrichten. Das geschieht mithilfe einer
Webcam mit Bewegungssensor, die man über das Inter-
net abrufen kann. Bewegt sich was in der Wohnung, sendet das System eine SMS auf das
Handy. 

Was kann man noch tun?
Ganz wichtig: Ein gutes Verhältnis zu den Nachbarn pflegen und im Idealfall gemeinsam
planen. Man sollte sich nicht verstecken! Aufmerksame Nachbarn sind wirksamer als eine
Einbruchmeldeanlage und schrecken nachgewiesenermaßen Einbrecher auch eher ab. 

Der Jurist und Pädagoge Dr. Thomas Feltes ist Professor für Kriminologie, Kriminalpolitik und 
Polizeiwissenschaft an der juristischen Fakultät der Ruhr-Universität Bochum.
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